




Das Andenken
Seines beſten und redlichſten Vaters,

des

Hochwohlehrwurdigen und Hochwohlgelahrten Herrn,

Herrn
M. Johann Muguſt

I

Biedel,beſtverdienten Paſtoris zu Belgern, und Adjuncti
der Torgauiſchen Ephorie,

welcher
nach dem verborgenen Rathe Gottes, den 26ſten December 1774.

ſeinen Lauf auf Erden vollendete,

beweinet und verehret, von ſeinem alteſten Sohne,

und letztern Collegen,

M. Johann Auguſt Siedel,
Diatonuß zu Belgern  nn

Leipzig,
i

gedruckt mit Breitkopfiſchen Schriften.

ſ



K Sport J

e

ergebens ſuch ich Troſt, und Ruhe fur mein Hergz.
Noch thrant mein Alig um-Ahn, nqch fuhl ich meinen Echmerz.

Doch fließt nur immethin deſn Redlichſten zu Ehren,

Die Stimme der Naatur rechtfertigt euch, ihr Zahren.

Zu groß iſt mein Verluſt! Mein Vater iſt nicht
J Mein Vater Gott! Wer war ſo gut, ſo treu wie Er?

Wie konnt ich, ich ſein Sohn, wie konnt' ich Jhn vergeſſen?

Nicht mehr ſein redlich Herz, das gute Herz ermeſſen,

Das ſtets ſo vaterlich ſur mich geſorgt, gewacht,

Und auf mein wahres Wohl, von Kindheit an, gedacht?

Nicht mehr aus Dankbarkeit mit den geliebten Meinen

Um Jhn den Redlichſten, den beſten Vater, weinen?

Wie konnt ich dieſes thun? Konnt' ichs, war ich dann werth
Des Vaters, den man noch ſo liebt, ſo ſchatzt, ſo ehrt?

O fließt nur immerhin, ihr dankbar frommen Zahren,

Jhr Zeugen meines Grams, fließt immer Jhm zu Ehren.

Euch macht mir die Natur, die Dankharkeit zur Pflicht, J
Und die Religion, auch die verwirft euch nicht.

Sein letzter Wunſch fur mich, war, mich verſorgt zu ſehen.

Gott horte dieſen Wunſch, und ſprach: Es ſoll geſchehen.
Er rief mich, ſeinen Sohn nie hatt' Er dies gedacht,
Zur Heerde hin, fur die Er ſelbſt ſo lang gewacht.

Wie ward Sein Herz geruhrt! Dankbar warf Er Sich nieder

Vor ſeinen Gott, und ſang Jhm ſeine frohen Lieder.



Die Freudenthrane flos, die auch den Chriſten ehrt.
„Sohn, ſprach Er da zu mir, ſieh' mein Wunſch iſt erhort.

„Komm, laß uns nun vereint, die Heerde Chriſti weiden.
„Die Laſt des Amts iſt. ſchwer, doch nie. ganz ohne Freuden.

„Sey deinem Herrn nur treu. Wer treu und redlich iſt,

„Dem wird die ſchwerſte Laſt, erleichtert, und verſußt.

„Mein Rath, und mein Gebeth ſoll ſtets dich unterſtutzen,
„Als Vater und als Freund, will ich auch dir hier nutzem

„Dann wollen wir vereint zwey treue Hirten ſeyn,

D dh Jh At d Jler Heerde weyhn»Hie ſi) ganz rem m, un dre

J mnO. Gott! Wie ſehr ward nicht mein dankbar Herz geruhret! O

Da mich der Redliche in ſeine Arme ſchlof,
Und Thranen vor dem. Herrn, und uber mir vergoß!

Wie glucklich war ich nicht! Gott, ſprach ich: deine Gute

Vergeſſe nie mein Herz. Du haſt die fromme Bitte asſ
in

Des Redlichſten fur mich, und fur mein Gluck erhort,
J

Und Jhm neoch mehr, als Er von dir erbath, gewahrt; in
Wie treulich will ich nun die Burde mit Jhm cheilen,
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Und ſeines Amtes Laſt Jhmn zu erleichtern, eilen!
iun

Sein Alter naht heran. Wie ſehr will ich mich freun,
in

Jm Alter einſt ſein Troſt, und Mittgehulf. zu ſeyn!
II

Vergelten will ich nun, aus redlichem Ciemuthe, eiu
So dacht ich bey mir ſelbſt, Jhm alle ſeine Gute.

Bedarf ich weiſen Rath, ſo eil ich zu Jhn hin, In

Jch weiß, daß ich Jhm da gewiß willkommen bin. eaul
Wie wollen wir vereint das Wort des Herrn ſtudieren, Jun
Und unſre Heerde hin auf fette Weide fuhren,

Und dann uns innig freun, wenn Gott uns dies gewahrt, urs

Daß eine Seel erwacht, und ſich zu Jhm bekehrt! J

So dacht ich bey mir ſelbſt und ſah in ſpate Zeiten

Sich meiner Tage Gluck, vom Herrn beſchutzt, verbreiten.
ſlt

Allein, verborgner Gott! vergebens dacht ich ſo,

Nur einen Augenblick ward ich des Gluckes froh. J
l
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Du ſprachſt zu deinem Knecht: Dein Lauf iſt nun vollendet, u
Dein Sorgen, deine Muh, dein Wachen ſey geendet.



Komm, treuer Diener komm, geh ein zu deiner Ruh,

Empfange deinen Lohn, ſchließ deine Augen zu.

Erquickung wartet dein. Mit Herrlichkeit umgeben,

Sollſt du nun ungekrankt in lauter Wonne leben.

So ſprachſt du, großer Gott! Auf deinen Wink bereit,

Gieng Er, der treue Knecht, zu ſeiner Herrlichkeit,

Und ſahe noch einmal, im letzten Augenblicke,
wI Auf mich, den Weinenden, mitleidensvoll, zurucke.
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O Gott! dir iſt mein Schreck, dir iſt mein Schmerz bekannt,

Den in dem Augenblick mein kindlich Herz empfand.
Auf einmal ſank ſie hin die Hofnung meines Lebens,

Was ich gewunſcht, gedacht, dies alles war vergebens.

O du verborgner Gott! Dein Rath iſt wunderbar,

Ganz anders dachteſt du, als meine Hofnung war.

Doch wie? Jſt nicht dein Rath auch herrlich, gut, und weiſe?

Ja, Herr, ſo gieb mir Kraft, daß ich ihn kindlich preiſe,
Und wenn mein Auge noch um meinen Vater thrant,

Daß dann mein kindlich Herz auch chriſtlich klagt, und ſtohnt.
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Und Gott, der du ſo oft, nach deiner Huld und Gute

Mein Flehn erhoret haſt, erhor noch dieſe Bitte:

Laß meines Vaters Geiſt und Seegen auf mir ruhn.
Dann werd ich glucklich ſeyn, und meine Pflichten thun.

Und Belgern, das Er ſtets geliebet und geſchatet,

Sey dieſer ſein Verluſt durch einen Mann erſetzet,
Der, ſeiner Pflicht getreu; in deinen Wegen geht,

Und Belgern Heil und Gluck, wie Er, von dir erſleht.
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